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0g # f*«be täglich mit Au«nc»bm, Sonntag « und der gesetzlichen Feiertage. —
-WtmwemeutSprei « r in« Hau« durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg .,
Vierteljährlich Ml. 2.10. In der Erpedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
A>» sg. " ' " ' . . . .Bet der Post bestellt und

in«
bestellt und dort abgeholt Mk. 2. 10, durch den Briefträger
Hau« gebracht Mk. 2.62 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition »
Luisenslratze 2t .

Telefon : Skr. 128 . — Postzeitungsliste: Sfr. 814t.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittag«.

RedaktionSschlutz : */, 10 Uhr vormittag«.

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg.. Lokal- Imcc
billiger. Bei gröberen Aufträgen Rabatt . — Schlug der Annahme von In¬
seraten für nächste Stummer vormittag « */,9 Uhr . Größere Inierate mäßen
tag« zuvor, spätesten « 8 Uhr nachmittag«, aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition: vormittag» 1/,8 — 1 Uhr und nachmittag » von 2— V,7 Uhr .

str. 80. Srttes Elatt . Karlsrube, Samstag den 6 . Hprtl 1907. 27. Jahrgang .
Cfoeere heutige Rümmer umfaßt mit

£ tn önterhaltungsblatt 3 Blätter mit
foeammen 10 Seiten.
Der Roman befindet fich im zweiten Blatt .

Durchführung des Kinder-
fcKulLgeselres.

Da- Kinderschutzgesetz von 1903 hat noch inrmer
Btil starken Widerständen zu kämpfen. Dafür legt
her soeben erschienene Sonderbericht der h e s s i -

e « Gewerbeinspektionen über die
führung des Gesetzes im Jahre 1906 beredtes

_ iS ab . Trotzdem Merkblätter , in denen
, hauptsächlichsten Bestimmungen übersichtlich zu-
hWmengesteUt sind , an die Beteiligten (Kinder ,
Eltern, Lehrer, Arbeitgeber und Ortspolizeibehör -
hm) verteilt lvurden, war noch in allen fünf Jn -
spektionsbezirken über Unkenntnis und
Gleichgiltigkeit gerade diesem Gesetz gegen-
tber zu klagen .

Besonders bedauerlich ist, daß es auch in A r b e i -
terkreisen noch vielfach an der nötigen Einsicht
2vd Energie zur strengen Beachtung der Kinder¬
schutzbestimmungen fehlt. So berichtet der Beamte
teSOffenbacher Bezirks, daß die Arbeiter -
organisationen bisher noch nichts zur Kennt-
Bis und Durchführung des Gesetzes getan hätten
imd fügt als Erklärung hinzu : „Vermutlich hat
tre diesbezügliche Untätigkeit ihren Grund darin ,
iah die Bestimmungen des genannten Gesetzes, die
das leib liche (Gedeihen dex Kinder bezwecken , vorerst
»aucher Arbeiterfainilie Unannehmlichkeiten und
Geldopfer auserlegen.

Der W 0 r m s e r Beamte weist darauf hin . daß
pblreiche Gerichtsverhandlungen erkennen lassen,
„daß nainentlicb in den minderbemittelten Kreisen,
insbesondere in Arbeiterkreisen, die Verbreitung der
Kenntnis deS Gesetzes sehr zu wünschen übrig läßt :■denn im allgemeinen sind es dieeigencn Kinder,
die mit Au Silagen von Waren (Zeitungen , Back¬
waren usw . ) für dritte beschäftigt lverden, bei
lenen man auf Verfehlungen stößt " . —

Aus de «! M a i n z e r Bezirk meldet der Bericht :
.Einige SchnUwstäude und Lehrer haben in dan¬
kenswerter Weite ihre freiwillige Mitarbeit ange»
boten ; dagegen baden Arbeiterorganisa¬
tionen und das Publikum überhaupt b i s
seht noch kein Interesse für das K i n »
be r s ch u tz g e s e tz g e z e i g t . Soviel theoretisches
Interesse wie die Arbeiterschaft besonders in der
?resse an diesem , in die tiefsten Volksschichten ein»
-reifenden Gesetz zeigt, so wenig haben die Arbeiter
selbst eine prakrische Unterstützung bei der Dnrchftih-
r»ng diese?- Sozialen Gesetzes geleistet. Aus den
luitgeteilten Strafen geht hervor, wie oft die Arbei¬
ter selbst bestraft lverden mußten : aber bei den
tmren Zl-iten und den teuren Mietpreisen für die
«obnungen in Mainz wird es tvobl bedauerlicher-
-»eise oft nicht zu umgehen sein , daß alle Familien -

»Mglieder zu >n Broterwerb mit berangezogen wer-
jku, trotz der (ssesetzesverletznng.

"
Eo schwer es vielen Eltern fallen mag, auf die

. derzeitige Venvertultg der Arbeitskraft ihrer .Om-
tjet .zu verzichten , io müssen dieselben dock im Jn -
tmche der hermuvachsenden Generation zu der Er -
s - -»itniS gebracht werden, daß sic unter keine»:
k« rktänden aut Kosten der Gesundheit ihrer Kinder
^ rc Eillkommensverhältnisie verbcsiern dürfen .

.Kann man armen Eltern noch mildernde Hm«
ande zubilligen, lvenn sie ans Not den zum Schutz" Kinder gegebenen Gesetzesvorschriften gleich¬

es oder feind 'elig gegeniibersteben, so fällt diese
. ^chuldigirng fort für die OrtSbcbörden

sonstige mit Ser Durchführung betrauten Per -
k*nen . Me vielfach es da aber noch an der nötigen
»^ 'Enchaftigkeit fehlt, ergibt sich auS der Tat -
1 ?^ - daß von den insgesamt -4176 in» Großberzog-

gen'erbsumßig leschästigtrn Kindern nicht
U>if 1823 , das sind 43 .7 , gegen das
beschäftigt untren. In Offenbach betrug

Prozentsatz der gesetzfvidrig beschäftigten Kinderm 56,1 Prozent . „Die Polizeibebörkm kennen
umfang der gewerblichen Kindertätigkeit ineist

Bornen Teil, " sagt der Bericht,
ganz unzureichende .Pandhabnng der Be»

nmnngcn durch die Behörden tritt auch in der
hervor, daß ein großer Teil der beschäftig -" rNnder keine Arbeitskarte Hut . Im

».Nenbacher Bezirk hatten von 491 gemeldeten
«a , nur 228 Arbeitskarten : in dem einen

lagen also 263 Verfehlungen in dieser Hin-
bor . J „ Worms ergaben die von den Leli-
geführten Verzeichnisse 108 Arbeitskarten ,

^brend es nach den Verzeichnissen der Ortspolizei -
^ mindestens 302 hätten sein müsse»». Der«mte vermutet , daß die letztere versäumt bat.Schulbehörde regelmäßig die vorgeschriebene
^ >I»mg über die Airsstellung von Arbeitskarten

i 0
n . In » Darmstädter Bezirk fehlten

. von 411 fremden Kindern , also in 77 Proz ..
j? froUe , die Arbeitskarten .

' ^ anders lax wird in einzelnen Bezirken auch
J’cr Derwendnng von Kindern zum

k " 1 aufsehen gchcmdhabt . Schon früher
^ sv Hessen ein Verbot dieser in verschiedener^"bt höchst bedenklichen Kinderbeschästigung. i Gießen

auf Grund eines besonderen Erlaubnisscheins Mainz
.w»ten des Ortsschulvorstnndes Uw sie gestattet. , Wonus

__ "ach Inkrafttreten des Reicks -Kind^ rscküitz- 1 tvin a
natürlich nichtig gewordene Erlaubnisscheinaus dem Darmstädter Bezirk gemeldet

tropdx-u» noch vielfeck' als svr dr->
^Überschreitung in Kraft . Die Kegeljungcn

erhalten einen Teil ihre- Lohnes in Gestalt von
Bier oder Wein ausgezahlt .

Wie jämmerlich die Bezahlung der Kin¬
derarbeit fast durchweg ist, dafür gibt die Offen¬
bacher Gewerbeinspektion folgende zahlenmäßige
Belege: „In der Stadt Offenbach sind die Kinder
täglich oder an einigen Tagen der Woche ganz ver¬
schieden, y2—3 Stunden beschäftigt, und erhalten
dafür 36 Pfg . bis 2 Mk. wöchentlich . Die meisten
Kinder sind täglich etwa zwei Stunden tätig und
verdienen dabei wöchentlich 1—2 Mk. Die Löhne
unter fich sind nur in einer längeren Abhandlung
zu vergleichen , da die Verhältnisse untereinander
zu verschieden sind. Von 11 Laridorten des Kreises
Offenbach sind die Löhne der Kinder gemeldet. In
Gastwirtschaften verdienen die Kinder beim Kegel¬
aufsetzen in 2—3 Stunden 25 Pf ., mit dem Aus¬
tragen von Zeitungen bei täglicher oder an ein¬
zelnen Wochentagen V2—3stündiger Beschäftigung
wöchentlich 25 Pfg . bis 2 Mk. Das Austragen von
Backrvaren , welches täglich V2—2 Stunden in An¬
spruch nimmt , wird wöchentlich mit 20 Pfg . bis 1,50
Mark vergütet , Botengänge 1—2 Stunden täglich
mit 20—90 Pfg . wöchentlich. Vom Kreise Dieburg
sind aus 8 Orten Löhne gemeldet. In einer Werk¬
statt (Dreherei) erhalten zwei Knaben bei täglicher
Hilfeleistung von 3 Stunden Kost und Wohnung .
Das Austragen von Zeitungen wird bei täglicher
oder an einzelnen Wochentagen 3stündiger Be¬
schäftigung tvöchentlich mit 10 Pfg . bis 1,75 Mk.
vergütet .

"
Aehnlich lauten die Angaben aus Mainz . Wesent¬

lich besser stehen sich die Kinder nur , wenn ihnen
neben dem Geldlohn warmes Essen bewilligt wird .
Insonderheit konstatieren alle Beamte , daß der
Wegfall deS »wlichen warmen Frühstücks (Milch
und Brötchen ) sich als eine nachteilige Begleiter¬
scheinung des Verbots des Austragens von Back¬
waren vor der Schulzeit geltend gemacht habe. Die
Berichte geben aber auch übereinstimmend den Weg
an , auf dem die Abhilfe zu schaffen ist, nä »nlich durch
Getvährung eines warmen Frühstücks in
der Schule . Angesichts des verbissenen Wider¬
standes, der von vielen Gemeindebhörden und bür¬
gerlichen Stadtverordneten dieser Forderung gegen¬über geleistet wird , auf die günstigen Urteile hin-
zutveisen , die bon den hessischen Beamten iiber die
teilweise eingefiibrte Getvährung von Milch oder
Stippe in den städtischen Volksschulen abgegeben
lverden . Der Gieße ner Beamte sagt : „Ein
warmes Frübstück ( ’4 Liter gekochte Milch urrd ein
Weck) wird in den Städten Gießen und Friedberg
während der Sebulzeit an niinderbeniittelte Kinder
verabreicht. Diese Ei »»richtung bat nach den Erfah¬
rungen der Lehrkollegien gute Erfolge anfzuweisen.
Man glaribt nicht allein einen Rückgang der Schnl-
veriätlmnisie bei den (»etreffeiiden Krndern in der
schlechten Jahreszeit , sondern auch ei»re regere Be¬
teiligung am Unterricht nach der Frühstückspause
als »»mittelbare Folge derselben ansehru zu dür¬
fen."

In D a c m st a d t wurden durch de»» Verein z»»r
„Vecabreickurng eines warmen Frühstücks" von De-
ze»nber 1905 bis Mitte März UDO an durchschnitt¬
lich .1060 Kinder Milch und Semmel verteilt . In
Mainz wnrden an 67 Schultagen 1291 Kinder
aus städtischen Mitteln mit Frühstück versorgt, »vas
nach dem Bericht von einer ganz besonders gün¬
stiger» Wirkluig war . Jir Worms verabreichte
der „Verein für Ges»»ndt)citspflege arrner kränklicher
Kitrder" an 530 Kinder Hafcrmehlsnppe und Brot .
Noch »nehr hätten dieser Kräftigung »»ach dem Be¬
richt bedlrrft. Der Offe »» bachcr Beamte be¬
klagt ebei:falls das Unzulängliche des bis jetzt Ge¬
leisteten und sagt : „Ern idealer Zustand wäre es,
»ne «« in den Volksschulen mit dem Schulbeginn
morgens allenthalben nicht nnr für das geistige ,sondern amü für das leibliche Wohl der Kinder
gesorgt werden könnte ." Zwei Orte des Bezirks
haben für die strengeren Wintertage wenigstens
eingeführt , den bedürftigeren Schultindern warmes
Fnihsftick zi » verabreick»e,r . Ans Mangel an Geld-
mtrtdn geschieht dies allerdings mir tvenige Wochen
hindurch. Die Stadt Offeuback bat im letzten
Jabre an 24 Wintertagen etwa 670 Bolksschulkin-
dein in den Sckulen Frühstück, bestehend a»»s einein
viertel Liter warmer Milch und einem Stück Brot ,verabreichen lassen . Hierfür wurden 100V - Mk. auf -
gebracht bei Verabreichung von et»oa 13700 Por -
turnen.

"
Anerkannt werden muß auch , daß der diesjährige

Bericht einen Fortschritt im Ernst der Bestrafungen
für die bewußten und wiederholten Nichtachtrlngen
des Gesetzes zu vermelden hat . Die Strafen waren
zwar immer noch milde genug und bestanden durch¬
weg aus Geldstrafen. Man b a t aber wenigstens
bestraft und dabei die Fabrikinspektoren als Begut¬
achter hcrangewgkn. Das ist ein Fortschritt und
hoffentlich findet auch das Urteil des Darmstädter
Beamten denmachst Beachtung, das dabin geht, daß

^ , die Gerichte bei Wiederholungen auf Gefängnis -
strafen erkennen sollen .. . Den Rückgang der gewerbsmäßigen Kinderarbeit
in Hessen seit Inkrafttreten des Gesetzes illustriert
nachfolgende Tabelle . Ans 100 Volksschulkinder
entfielen ge»verblich tätige :

Bezirk Jabr :
Darmstadt
Offe»:bach

1903 1904 1905 1906
3 .5 3,4 3.3 3,1
— 8 .9 3,6 3,0
— 1,03 0,96 0,8
4,3 3,2 1 .7 1 .2
3,75 3,67 3,0 2,5

> entfielen 1908 auf 189503 Volks-
sckulkinder 4176 gelverblich tätige , das sind 2,2 Pro¬
zent . Wie bereits oben bemerkt, »varen unter diesen
nicht weniger als 1823 gegen das Gesetz beschäftigt .
Miiigen die Arbeiterorganisationen mit aller Ener¬

gie dafür sorgen, daß der nächstjährige Bericht ein
Verschwinden der gesetzwidrigen Beschäftigungen
aufweist.

Kadiscbe Politik.
lieber die Fabrikinspektion

äußert sich in längerem Artikel Der Arbeiter , das
Organ der südd. kathol. Arbeitervereine . Mit Recht
heißt es da , es sei etwas faul iin Staate Dänemark .
Nach dem Tode WörishofferS habe es sich bald ge¬
zeigt, daß der Einfluß der Fabrikanten im Mini -
sleriuin nicht ohne Wirkung geblieben sei . Auch das
ist zutreffend. Man holte Herrn Dr . B i t t m a n n
aus Trier , in der Hoffnung , in ihm den Mann ge¬
funden zu haben , der sich zum Werkzeug zur Besei¬
tigung des Systems Wörishoffer hergeben würde.
Darin hat „man "

sich aber gründlich getäuscht . Zlvar
war „man " bis vor kurzem der Hoffnung , die Ar¬
beit hinter den Kulissen führe zu dem gewünsch¬
ten Erfolge. Fast schien es auch so . Da auf einmal
kam Licht in die Mysterien der ganzen Serie von
Vorgäirgen, die seit Jahr und Tag Gegenstand der
Kritik in den Zeitungen bildeten. Im Ministerium
war man offenbar darüber nicht »venig verblüfft .
Man wähnte sich dem Ziele schon so nahe. Haben
doch selbst die offiziös bedienten Organe und die
nationalliberale Presse sich an der „Hetze" gegen
den Leiter der Fabrikinspektion beteiligt . Die
Fl -ucht schien zum Brechen reif.

„Man " griff nun zu einem andern Mittel , indem
man in dem Augenblick , wo die Arbeiterpresse sich
des „gebetzten" Leiters der Fabrikinspektion an¬
nahm, das „Gerücht" entstehen und in die offiziöse
Presse lanzieren ließ, Dr . Bittmann beabsichtige ,aus dem badischen Staatsdienst auszutreten . Die
Absicht Dr . Biltmanns scheint aber just die ent¬
gegengesetzte zu sein , nämlich der badischen Fabrik¬
inspektion wieder zu ihrem alten Ruhme zu ver¬
helfen .

Herr Dr . Schenkel hat in dieser Sache mit seinen
Diplomatenküirsten Fiasko gemacht . Er wird
zwar nach »nie vor darauf bedacht sein , die Wöris -
hofferschen Traditionen aus der Fabrikinspektion
zu verbannen . Ob es ihm aber geliilgen wird , ist
eine andere Frage . . Was er tun kann , tut er . Das
gebt aus der Tatsache hervor, daß er fich mit Hän¬
den und Füßen gegen den weiteren Ausbau der so
notwendigen und segensreichen Jnstitutton wehrt
und vor allem sich der Vermehrung des Beamten¬
personals widersetzt . Obtvohl das gegenrvärtige
Personal schon lange nicht mehr ausreicht , um auch
nur die dringendsten A »rfgaben der Fabrikinspektion
zu erledigen, ließ er Frl . Dr . Baum gehen, ohne
daß, bis heute dafür Ersatz geschaffen tväre. Das
läßt tief genug blicken .

Wir stimmen dem Arbeiter dirrckans bei , wenn er
schreibt :

„Die badiickn : Arbeiterschaft hat alle Veran -
lasiung, a n f d e m P 0 st e n z u s e i n . Das
S ch a r f m a ch e r t u m getvinnt auch in Baden
immer mehr Boden und seine Einflüsse
sind nicht zu unterschätzen . Ein einmütiger
P r 0 t e st gegen die Unterbindung und Unter¬
grabung der Tätigkeit der badischen Fabrikin¬
spektion . selbst tvenn sich derselbe gegen hohe
Stellen richten muß . ist jetzt an» Platze.

"
Die Mache ist durchschaut »ind wir werden auf

dem Posten stehen >»nd scharfe Wack>e halten .
Zllin Schlüsse noch eine Ben»erlirng . Wie man

uns mitteilt , Kat unsere veränderte Haltung gegen¬
über dem Leiter der Fabrikinspektion den Anschein
erweckt, als sei unsere Beurteilung über die Tätig¬
keit und den Weggang des Frl . Dr . Baum ebenfalls
eine andere gelvordem Das ist nicht der Fall .
Wir wissen die Tätigkeit dieser Dame sehr zu
schätzen und bedauern ihren Weggang aufs tiefste ,
zumal ein Ersatz dafür offenbar nicht einmal in
Aussicht genommen ist. Auf welcher Seite hier die
größer« oder geringere Schuld zu suchen ist, hat mit
nnserer jetzigen Haltung gegenüber Herrn Dr . Bitt¬
mann gar nichts zu tun . Für uns galt es, nachdem
wir Gelegenheit hatten , die auf die Täuschung
der Arbeiter und ihrer Presse gerichteten Machi¬
nationen hinter den Kulissen kenr»en zu lernen , dem
mit allen Kräften entgegc»:zu »virken. Der „Fall
Bamyf scheidet hier also völlig ar »s . Es will uns
aber fast so scheinen,- als ob er gar nicht eingetreten
»väre, »venn Frl . Dr . Baum voi» den Dingen Kennt¬
nis gehabt hätte , die gegen die Fabrikinspektion im
allgemeinen gespielt haben. Der „ Fall Baum " tvar
den Leuten, die hinter den Kulisien ihre stille , aber
beharrliche Arbeit gegen die Fabrittnspektion ver¬
richteten, Wasser ans die Mühlen . Eben deshalb
nmßte er jetzt ausscheiden . Wir wissen, woran
»vir sind und wir werden alles tun , was in unseren
Kräften steht , un» den Treibereien gegen die Fa -
brikinspcktion entgegenzutvirken.
Was crroarte« wir von der Landwirtfchafts -

kammer?
Unter diesem Stichwort brachte die Zentrums -

presse einen Artikel, der offenbar aus der Feder
des Abg . Schüler stammt. Daß in diesem Ar¬
tikel für den Fall , daß für die Landwirtschafts ,
kammer die „richtigen Männer "

, soll heißen d»e
Kandidaten des nltramontanen Bailernvereins ge»
»vählt lverden, den Landwirten viel versprochen und
die einseitigsten reakrionärsten Forderungen gestellt
lverden , wundert weiter nicht . Das Zentrum ver¬
steht sich ans die Wahlmache . Einiges aus diesem
Artikel verdient aber näher betrachtet zu lverden.
Eine Forderuilg bezieht sich auf die Entschuldung
der Landwirtschaft. Zu diesem Zwecke soll das 36
Millionen betragende Vermögen der Versicherungs¬
anstalt herhalten . Nun haben wir gegen ein Ein¬
greifen des Staates zur Entschuldung der Land¬

wirtschaft gelvitz nichts cinzutvenden . Allein die
durch die Jnvalidenversicherungsbeiträge gesam¬
melten Gelder dürfen nur im Interesse der Ver¬
sicherten angelegt und verwendet »verden. Die
versicherten Arbeiter sind gewiß ebeilso bedürf¬
tig , wie die Landwirte und der weitere Aus¬
bau der H e i l st ä t t e n »st eine Notlvendigkeit.
Wenn ferner die Versicherrrngsanstalt Gelder zu »jie-
drigern Zinsfllß zur Erbauung von Arbeiterwoh¬
nungen zur Verfügung stellt , so befriedigt sie ein
dringeildes Bedürfnis der Versick>erten . Man stelle
sich vor, die Arbeiter würden eine solche Fordermrg
an eine für die Landtvirtschaft geschaffene Einrich¬
tung stellen . Welches Geschrei würde da die agra¬
rische Presse erheben .

„Die Grenzen zu ! " lautet eine andere For¬
derung . Mit aller Energie müsse die La»»dwirt -
schaftskammer für die Einführung der
Schiffahrtsabgaben eintreten , uw eine
Ueberschwemmung der Märkte mit Auslandspro -
dukten zu verhindern.

Ein weiteres Steigen der Umlagen für die Un¬
fallversicherung müsse auf alle Fälle verhindert
werden. Daß dadurch die von Unfällen am nlcisten
betroffenen kleinen Landwirte auch am meisten ge¬
schädigt werden, kümmert diese Sorte Bauern¬
freunde »vciter nicht.

Des weiteren wird eine energische Stellungnahme
der Landrvirtschaftskammer gegen die Einfüh¬
rung der Ganztagsschule und die Besei¬
tigung des TI » r n u n t e r r i cht s gefordert.
Hier tritt die Bildungsfeindlichkcit der Zentrums¬
leute wieder einmal drastisch in Erscheinung. Die
reichen Bauern schicken ihre Söbne mü die Bürger¬
oder larrdwirtschaftliche Winterschule . Tie Kinder
der ärmeren Landwirte aber und die Hirtenbuben
brauchen keine besonderen Kenntnisse . Je dümmer
sie sind , desto besser für die Reichen und für das
Zentrum .

Es wird noch lange dauern und eine nickt leichte
Aufklärungsarbeit erfordern, bis die Landwirte
einsehen lernen , daß der Uebergang z»» einer bes¬
seren und rationelleren Betriebssorm, die Anwen¬
dung der neuen technischen Hilfsmittel und die ge-
nossenschaftlick»e Organisation erst recht möglich
sind , wenn die Sckulbilduirg eine bessere und gründ¬
lichere Niird . Eine Agrarpolitik, »vie die des Zen¬
trums , muß , ohne daß dies in der Entwicklung der
Dinge gelegen wäre , naturnotwendig zu einer Zu¬
spitzung des Gegensatzes zwischen Stadt »md Land
führen , wobei schließlich die Landwirtschaft den kür¬
zeren ziehen muß . Denn gegen die Entwicklung
und gegen die Jnteresien derjenigen, von tvelchen
sie getragen wird , kann inan auf die Dauer keine
Politik machen . Tie Agrarpolitik des ZentrirmS
und der Junker muß an ihrer Einseitigkeit und Un¬
vernunft zu Grunde gehe»».

Eine Anmafiung
leistet sich der Badische Beobachter , indem er an unS
folgende Frage richtet :

S?er ist der . jemand' , der ob,!« . .Pfasienttim nab
Kirche ' ttef religiös sein kann oder itt ? Ist es viel¬
leicht der Bolksfreund ? Und dann : Worin besteht
die Neigion dieses „tief religiösen ' jema- b ?

Wir haben nämlich ten gan » bestimmten il-'erdacht »
daß der Volks »reund init obigen Wendungen den An¬
schein zu erlvecken suche, als sei er selbst nicht » ur
nicht „antire igiö» ' . sondern sogar „ tief religiös ' I
Und daruin sagen »vir : Herau» mit der Farbe i
Wir sind dem Bad . Beobachter so »venig »vie

irgend jeniand anderem gegenüber Rechenschaft
darüber schuldig , wie wir in religiösen Dingen cs
halten . Religion — nicht Kirche — ist für uns
P r i v a t s a ch e . WaS wir in dem vom Bad . Be¬
obachter aufgegriffcne« Zitat schrieben, war —
das geht aus den» Zusammenhang klar und deutlich
hervor — ganz allgemein gemeint. Um aber dem
Bad . Beobachter ein Licht darüber aufznstecken, w i e
es gemeint war . wollen wir ein Exempel an-
führen .

Der berühmte russische Dichter L e 0 T 0 l st 0 i ist
ein aufrichtig und tief religiös denkender Mensch .
Das wird niemand zu bestreiten »vagen, der des
Dichters Leben und Wirken auch nur einigermaßen
kennt. Dieser Mann hat nun seinerzeit einen Ar¬
tikel über de»» heute in den Schulen erteilten Reli¬
gionsunterricht geschrieben und darin mit den
schärfsten Worten diesen Religionsunterricht ge¬
geißelt und das u . E . mit Reckt. Wir haben den
Artikel zum Abdruck gebracht . Die Zentrnn 'spn 'sse
fiel darauf über uns ber m»d versuchte d »»rck aus
dem Zusammenhang gerissene Zitate dieses Artikels
unsere R ei i g i 0 n s fe i n d l r ch k e i t zn be¬
weisen, wobei sie aber verschwieg, daß »ncht wir ,
sondern Leo Tolstoi der Verfasser des Artikels
tvar . So geriet der ivahryaft und tief religiöse Leo
Tolstoi unter die R e l i g i 0 n s f e i n d c und zwar
deshalb , weil er ans Liebe zur »virklichen Re¬
ligion über den heutigen Religionsunterricht die
Geißel der Kritik schwang, lknd so geht es jedem ,
der gegen da? Pfaffentum und gegen die Al '.maß-
ung des entarteten Kirck>enchristcntnms in Wort
oder Schrift ankämpft.

Wenn das dem Bad . Beobachter nickt genügt ,
dann mag er ruhig weiterschimpfen , wir lverden
uns daran nicht weiter stören .

Eine recht iilerflüssige Mahnung
richtete der leitende BezirkSoffizser bei der am Don-
nerstag in Tu r l a ch stattgefundenen Kontrollver -
sammlnng an die Kontcollpflichtigen .d

Er sprach
sich mißbilligend darüber ans , daß die Dnrlacher
Kontrollpflichtigen so wenig von dem ihnen zu¬
stehenden Rccht Gebrauch machten , bei derartigen
Anlässen Orden und Ehrenzeichen , Rtili »
tärvereinszeichen rc. anznlegen. Das solle
in Zukunft mehr geschehen . Der Herr Bezirksoffi¬
zier scheint keinen rechten Begriff von der Ausfas-

, !
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fi . i .a der SirbtHor über derarttge Dinge zu haben,
sonst müßte er wisst » , daß die meisten Arbeiter ,
wenn sie ihre Dienstzeit im „Königsrock " abgedient
haben, die Verbesserung ihrer sozialen Lage und die
Stärkung der dazu notwendigen Organisationen
als viel näb - r liegende Ausgabe betrachten und er¬
kennen lerinn , als daß ihnen der Eintritt in die
einer bestinunten politischen Tendenz dienenden
Milirarverei w besonders wichtig iväre. Und dafür ,
das: das bißchen „ Patriotismus "

, welches man den
Arbeitern eiuzubläuen versucht , mcht allzu üppig
in die Halme ' -hießt , sorgt schon unser Unternehmer¬
tum , das im Verein mit hohen Lebensmittel - und
Mietpreisen dem Arbeiter ganz von selbst klar
iiiaä .t , wo er hin gehört. Ist er aber erst einmal
so w^ t , dann hat er für „ Orden und Ehrenzeichen "

und ähnlichen Trittst höchstens noch ein initleidiges
Lächeln .

Wenn sich also der Herr Bezirksoffizier bemüht,
diesen Gedankengang verstehen zu lernen , wird er
vielleicht begreifen, woher daS von ihm mißbilligte
Manko auf der Brust der Kontrollpflichtigcn
konnnt.

ist deshalb auch erklärlich, daß auS ihrem Kreise sich
eine lebhafte Opposition gegen den Entwurf eines
Reichsapothekengesetzes erhebt.
Unter der Herrschaft der agrarischen Handels¬

verträge
hat der deutsche Außenhandel im letzten Jahre trotz
der Hochkonjunktur weit weniger stark zu¬
genommen , als der Außenhandel anderer Län¬
der. Es betrug die Steigerung :

der Einfuhr der Ausfuhr

die Lehrlinge zu tüchtigen Lithographen onSnchllden ,
die Annahme von Lehrlingen volliiändi , zu unienmen
sei. ES ist vorgekom » en, dag ein dort geicrnler viiho
aravh nach Sjähriger Lehrzeit noch keinen vithogravhen-
»ein kannte ! C z eLeipzig ergänzt hier :» , da '

: es
unmöglich ist , in Firmen , die mir Sprziai :rtikel anferti-

! dem Dresdener Parteiuuternehmen noch fest .
stellt : 7 Nc- akteure . 1 Geschäftsführer, 4'

Laufburschen - insZU

Diill .Mark Proz. Mill. Mark Proz .
72t,0
694 . 1
722 .3

931 .2
727,8
393 .5

dem Kinzigtal . Hier oben im 6. Wahl-
Irrste bedarf c3 noch energischer Arbeit : ein gutes Feld
ist orrhanden . Die Wahlagitation zeigte uns , wo wir
anznk .nipfe » hoben. Co bat B. in SSiltach die
Verbreitung der Parteiorefse einen Fortschritt gemacht :
der Heine Pionier , da -- Bolk -Zblatt , gewinnt dort
Le 'er . liniere Agiiatün krankte daran , dah die Zentrale
H a S l

'
a ch ili^e v .uteigcnössischs Stoßkraft verloren hatte :

die Nencrganisatioü der dortigen Partei muß auf un ' erer
Freiourger Tagung einen Z 'öprnch erfahren. Immer
mehr entrupat sich des Blatt unseres eheaialigen Ver¬
trauensmannes Engel borg ols eine VerdummungS-
leln'irs für den Arbeiter . Den Genossen im Lande ,et
mit einigen Stichproben gedient. In der Nr. 34 wird
die hochnstchtige Tat erzählt , dah in Haslach ein Rekrut
rin ^ i ' örglä iche» -.erb wich imd beim Schlagen auf die
Sch -rben sch die Hai d blutig machte. I » einem 40
«eifcit lange ., Bericht aber die Josefs- Feier des kathol .
W - ebenvereinS wird aus der Festrede des Kaplans
Girster als kultnr-historiäte Ausbeute mitgeteitt, !vie
schlecht es die Handwerker und Arbeiter im Altertum
hat en. während dann erst daS Christentum ihr Werk

. gehoben und geadelt " habe. Was der Redner
von der elendesten stricke nuna, von der modernen
Lohnsklaverei der christliche Staaten zu
sage » wußte, verschweigt uns Herr Engelberg ; er geht
darüber hinweg mit dem Resümee :

„ Redner kan, dann auf die Jetztzeit zu sprechen
und schloß mir den Worten des Dichters : Arbeit ist
d- S ManneS Zierde — Segen ist der Mühe Preis :
ehrt den etönig seine Würde , ehret uns der Hände
Fleiß "

Außer dem Kaplan sprachen noch zwei Pfarrer . Ter
Bericht öat . an alledem nichts auSzuietzen , als daß die
Abwi .'elmig der Bildcrvorführung nicht flott gcnug vor
sich ging. Honeutlich tut der kath . Geiellenverein dem
Blaste auch d escn Geialle». - In der nächsten Nummer
beginnt Herr Eugetberg mit dxr Veröffentlichung d»r
. Notizblätter eines alten HaSlacher Bürgers " . Wer da
erwartet , ei : er von den tapferen alten Demokraten und
Revomstonären Haslachs spreche aus den Blättern , täuscht
sich. Da lonrmt das Lob eines «edle» Seelenhirten " ,
dann jenes des Herzogs Ernst von Sachsen -Gotha , wobei
die Lrtbographie sehr mangelhaft ist :

. Nun Herr slmtmann , wie geht es mit ihren Unter¬
tanen . sind sie mit ihnen zufrieden ?"

Neben Napoleon I . kommt in etwas unser närrischer
Maler SandhaaS zum Wort. - Wie viel Rau», wird
ln diesen, Blatt , das eine geistige Einöde ist. für die
V e r zie ung des Volkes verwendet, wohin ist der alte ,
freil eirslüsterne Geist HaSlen's gekommen I Diese geistige
Kost muß jeder Mann , der ein Kämpfer im öffentlichen
Leben sein will, den Maulwürfen und Nachteulen über¬
lassen. Unsere Varteigenosien am Ufer der « inzig, Wolf-
«nd Gutach , sollten rechte Kost ge ließen , um fich defäh gt
zu macken , im geistigen und wirtschaftlichen Kampfe der
Gegenwart auf dem Posten zu sein . Sorgt für die Ver¬
breitung der Parteivreff

'
e , seid tätig für die politische und

sachgewerbliche Vereinigung alltäglich, wo ihr geht und
steht !

Großbritannien . .
Ver.Staaten v .Amerika
Deutschland . .

Danach hat also Deutschland seine Ausfuhr nur
uni 7 Prozent , die nordamerikanische Union hin¬
gegen ihren Export um 11 Prozent und England
gar den seinigen um 14 Prozent gesteigert. Gerade
England hat also am besten abgeschnitten , trotz der
Tatsache, daß in den letzten beiden Jahren verschie¬
dene Länder ihre Zollschranken erhöht haben und
von diesen Erhöhungen viele der englischen Aus¬
fuhrwaren betroffen sind .

Soldatenleben heitzt froh und glücklich sein.
Aus Straßburg wird berichtet : Gelegentlich

des Konipagnieexcrzierens wurde ein Rekrut vom
Infanterie -Regiment 132 wegen einer falschen Be¬
wegung von einem Gefreiten mit einem Fußtritt
bedacht . Der Angegriffene setzte sich zur Wehr, in¬
dem er den Gefreiten mit dem Gewehrkolben zu
Boden schlug . Einzelheiten über den Fall sind nicht
bekannt. Daß Mißhandlungen ungeschickter Re¬
kruten in der deutschen Armee zu den Freuden des
Kompagnieexerzierens gehören, dürfte bekannt sein ,
und es läßt sich wohl denken , daß einem gequälten
Opfer einmal die Galle übergelaufen ist.

Husland .
Frankreich.

Die Lehrerschaft , die dieser Tage in
Nantes einen Kongreß abhielt, ist auf einen
Standpunkt gelangt , von dem leider die deutsche
Lehrerschaft noch unendlich weit entfernt ist . Die
Lehrer verlangen nämlich ein Gesetz , das ihre Ar¬
beit genau festlegt, sowie die Dienste außerhalb der
Schule klar reguliert . Sie betonen, daß sie zu
ihrem Rechte nur dann kommen können, wenn kein
Unterschied zwischen Angestellten von Privat - und
Staatsinstituten gemacht werde . Darum ist es für
sie selber eine Lebensfrage, sich dem a l l g e m e i
neu A r b e i t e r b n n d a n z u s ch l i e ß e n , für
den sie zudem noch die größte Dankbarkeit fühlen,

.
da er sich in allen strittigen Fragen auf ihre Seite

j gestellt hat . Der Brief , den sie an das Zentral
koniitee des Arbeiterbundes richten , beweist , dah sie
überzeugte Anhänger des Sozialismus gewor
den sind .

Deutsche Politik .
Mit dem Fluche der Halbheit

ist auch der Entivurf des Reichsapothekengesetzes
belastet. Er beschränkt '

sich im wesentlichen darauf ,
das System der Personalkonzession auszugestalten
und zu verallgemeinern . Freilich ist die Konzes¬
sionsfrage eine der „ springenden Punkte "

. Die
Personalkonzession erteilt nur dem In -
Haber das Recht , die Apotheke zu betreiben ; diese
Konzession ruht nicht auf dem Geschäft , haftet
an keinem Grundstück; sie kann nicht durch Verkauf
des Geschäftes oder Grundstücks beliebig untersagt
werden. Jniinerhin verdient sie vor einem Kon-
zessionssystem der entgegengesetzten Art , das den
Apothekenwucher sehr begünstigt, den Vor¬
zug . Die Apothekenbesitzer sind deshalb auch nie¬
mals der Personalkonzession geneigt gewesen . Es

Die Jntriguen des Vatikans . In der
Angelegenheit der Montagnini -Papiere veröffent
licht der Temps ein Schreiben, welches der Kardi¬
nal -Sekretär des Papstes Merry del Val am 12.
August 1905 an Montagnini richtete , nachdem der
von der Kammer angenommene Gesetzentwurf über
die Trennung von Kirche und Staat der Senats -
kommission unterbreitet worden war . Das Schrei¬
ben lautet : Ich habe Ihren Bericht betreffend die
in Frankreich stattfindenden öffentlichen Kundgeb¬
ungen gegen das Trennungsgesetz erhalten . In¬
dem ich Ihnen für die in diesem Bericht enthal¬
tenen Einzelheiten danke , fordereichSieauf ,
d a f ü r z u s o r g en , daß ähnliche Kundgebungen
während der gegenwärtigen Periode , welche sozu¬
sagen die Uebergangsperiode ist, s i ch m e h r e n.
Es ist natürlich überflüssig, hinzuzufügen, daß Sie
bei Ihrem Vorgehen die äußerste Vorsicht gebrau¬
chen müssen, damit Sie uns nicht bloßstellen .

Finnland .
Das endgiltige Ergebnis der Land

t a g s w a h l e n ist folgendes : Es werden die
Sozialdemokraten 78 Vertreter » darunter 9 Frauen ,
haben, die Altfinnen 58, darunter 6 Frauen , die
Jungfinnen 26 (2 Frauen ) , die schwedische Partei
25 (2 Frauen ) , der Bund der Landbewohner 11
( 1 Frau ) , die christlichen Arbeiter 2 Sitze ein
nchmen.

2 . Dilbograpbenlrongrel ) .

kleines Feuilleton .
Die Verwendung der Haut von Leichen bei

Lebenden . Es gibt eine ganze Reihe von Fällen ,
in denen es wünschenswert ist, Ueberpflanzungen
der Haut vorzunehmen, weil es sonst unmöglich
wird , Stellen , an denen sie in größerem Umfange
zerstört ist , zum Ausheilen zu bringen . Vor allem
stellt sich dieser plastische Hautersatz bei Verbren¬
nungen , aber auch bei ausgedehnten Geschwürsbil¬
dungen usw . als notwendig heraus . Das Schwie¬
rige der Operation liegt darin , daß die zu über¬
tragenden Hautstückchen sehr schlecht anheilen und
somit sehr viel gesunde Menschenhaut nötig ist . die
nicht immer in wünschenswerter Weise beschafft
werden kann. Aus diesem Grunde steht Gluck sin
seinem Aufsätze : Probleme und Ziele der plastischen
Chirurgie (Wiener Med. Wochenschrift ) auf dem
Standpunkt . Haut von Leichen dazu zu verwenden.
In ihr besitzen wir ein geradezu unerschöpfliches
Mittel , denn frische Leichenhaut ist überall zu
haben. Außerdem ist sie bei einiger Vorsicht abso¬
lut unschädlich und besitzt damit einen zweifellosen
Nutzen für Narbenbildungen und für die Beschleu¬
nigung der Wundhcilung . Gluck ist es z . B . ge¬
lungen , eine große Stelle am Schädel, die durch
einen operativen Eingriff von Haut entblößt war ,
mit Leichenhaut 36 Stunden nach dem Tode zu
decken . Alle benutzten Hautlappen heilten gut an .
Ebenso sind je ein Fall von ausgedehnter Verbren¬
nung und Hautbrand (Hautgangrän ) am Knie¬
gelenk durch Verwendung von Leichenhaut in tadel¬
loser Weise ohne jede Narbenzusammenziehung, die
bei Hautverlusten so sehr gefürchtet wird , geheilt.
— Diese Versuche Glucks bedeuten einen Fortschritt ,
weil man bei einem Mißerfolg den Versuch beliebig
oft wiederholen kann, bis ein befriedigendes Resul¬
tat erzielt wird , während bei den bisher vorhan¬
denen Methoden mit einem einmaligen Mißlingen
die Versuche meist erledigt sind , denn ein zweites
Mal ist Hautmaterial von demselben Individuum
oder einem lebenden Mitmenschen kaum zu haben.
Unter Umständen läßt sich auch die Haut von ampu -

Spietplan des Kroßh. Kofttzeaters.

von Albert Lorying. Anfang 7 Uhr , Ende 10 Uhr
Freitag . >2. April. A. 53. Hedda Gabler » Eckau-

>lem
unmöglich . . .
gen , z . B. den Poßkartenansialten , brauchbare Ge , ilie »
beranzubilden. Die Aufnahme der Lehrlinge sollte in
Gemeinschaft mit den Prinzipalen in Form von pari¬
tätischen Kommissionen gebildet werden. Es ist vorge-
kommen , daß ein in einer Anstalt für unbrauchbar er¬
kannter Lehrling in einer anderen ausgenommen wurde.
Rudolph - Hamburg wendet sich in längeren Ausfüh¬
rungen dagegen, aus der Lehrlingsskala einen «An-
betungS"punkt zu machen , obwohl er auch einsiebt, daß
die Lehrlingszüchlerei einzudämmen ist . Der Vorsitzende
der österreichischen Briiderorganisation . Mühlberge r-
Wien , weist auf die bedeutende organisatorische Wirkung
der Lehrlingsfrage bin Unsere Aufgabe ist eS , inner¬
halb unseres Berufes so viel wie möglich für die Besser¬
stellung der Verhältnisse zu wirken . Wir haben ausge¬
dehnte UnterstüyungSzweige. und da kostet uns die A »S -
benterei der Lehrlinge infolge der Ueberproduktion ganz
bedeutend Hobe Summen . Durch das photomechaniiche
Verfahren wird die Lithographie zurückgedrängt und
deshalb brauchen die Lithographen eine bedeutend höhere
LehriingSskala

ES wird schließlich folgende Resolution angenommen:
Die am 29 . und 30. März 1907 in Hannover

tagende Lithogravhenkonferenz stellt folgende For¬
derungen auf, die sie als Maßnahme geeignet erachtet ,
dem übermäßigen Lehrlingszüchten geziemend ent-
gegenzwvirken und diese selbst, sowie die daraus sich
ergebenden Nebenerscheinungen baldmöglichst einzu¬
dämmen und zu beseitigen.

1 . Festsetzung der Lehrlingsskala : 1—4 Gehil 'en
1 Lehrling, 6—8 Gehilfen 2 Lehrlinge, 9—13 Ge¬
hilfen 8 Lxhrlwge ; ^ —20 Gehilfen 4 Lehrlinge,
21 —30 Gobisten 6 Lehrlinge, auf je weitere 10 Ge¬
hil 'en 1 Lehrling mehr. 2. Arbeitszeit von höchstens
8 Stunden . 3. Verbot von Ueberstunden und Heim¬
arbeit 4 . Obligatorischer Fachunterricht, d . r in die
tägliche Arbeitszeit zu verlegen ist . 6. Statistische
Erhebungen über Ueberstunden, Heimarbeit . Sonntags¬
und Feiertagsarbeit . <i. Beseitigung sog Nebenarbeiten.
7. Beschaffung gesunder Raum- und Luftverhältnisse.
8. Hygienische Maßnahmen . 9 . In den Auto - und
Lichtdruckpostkarten - Anstalten, wie auch in den kera¬
mischen Betrieben ist es erstrebenswert , keine Lehrlinge
zu halten . 10. Anstrebung zu bildender paritätischer
Kommissionen .

Eine weitere Resolution Scheele stndet ebenfalls An¬
nahme. dabingehend, daß die Zentralkommiffionder Litho¬
graphen von Zeit zu Zeit belehrende Artikel in den Ar -
l esterzeitungen zu veröffentlichen hat , in denen auch die
Mitzstände über die Ausbildung der Lehrling« im Litho
grapbengewerbe den Eltern gesch ldert werden.

Die Referate über die Punkte Akkordarbeit , Heim¬
arbeit und Privatlithographie werden nacheinander ge¬
halten. da diese eigentlich zusammengehören und sich
gegenseitig ergänzen. D a m ü k - Berlin schildert die
Schäden der Akkordarbeit , welche die Solidartät
der Kollegen in den Betrieben untergräbt . Wenn auch
in Berufe» mit bestimmt abgegrenzter Tätigkeit, wie z . B.
bei den Buchdruckern, feste Akkordsätze ausgestellt werden
können , so ist d es bei den lithographischen kunstgewerb¬
lichen Arbeiten nicht der Fall . Die Akkordarbeit in der
Privatlithographie veranlaßte schließlich auch größere
Betriebe zu derielben, wiewohl die Hauplschäden gerade
in der Privatlithograpbie sich bemerkbar machen . In
einer Resolution wird festgelegt, daß eine gerechte Be¬
rechnung gar nicht möglich ist, die Schmutzkonkurrenz
unterstützt und die Qualität der Arbeiten immer mehr
sinken muß. Deshalb muß für vollständige Beseitigung
der Akkordarbeit ringetrrten werden.

Barthel - Berlin verweist in seinem Referat auf
daS Elend der Heimarbeit , das sich auf der Heim¬
arbeitsausstellung in Berlin in krassester Weise zeigte.
Die Heimarbeit vermehrt das Heer der ArdeitS oien
und nimmt zugleich den Kollegen die Argumente für die
Verkürzung der Arbeitszeit aus der Hand , sie ist eine
immense Geiahr für die Gesundheit der Arbeiter. Durch
energische Wirksamkeit zur Hebung der Berufslage und
Erhöhung der Löhne soll der Heimarbeit entgegenze-
steuert werden.

Czech - Leipzig stellt fest , daß die Privat
lithographie an die Arbeitsfähigkeit äußerst hohe
Forderungen stellt . Es ist aber sehr schwer, in der
Privatlithographie die Kollegen bei dem ständigen Wechsel
zusammen »bringen . Es wird als notwendig erkannt,
die mit dein Schutzverband der Sleindruckereibesitzerab¬
geschlossenen Lohn - und Arbeitsbedingungen in den Privat
lilhographien einzuiübren und dahin zu wirken , wo diese
Bedingungen nicht erfüllt werden, mit Hilfe der Srcin -
drncker den Truck solcher Arbei:en zu verweigern.
M ü l l e r - Frankfurt a M . führt an, daß die Frankfurter
Kollegen auf die Akkordarbeit verziatet haben, selbst
unter Einbuße von 8—9 Mk. pro Wolde. Ueber die
Roiwendigkeit des weiteren Ausbaues der Arbeits¬
nachweise referiert B r a t k e - Hannover.

Das Protokoll der Konferenz soll als Broschüre
herausgegeben und allen Ltthographen zugänglich gemacht
werden.

ter , 5 Expedicure» ,
106 Personen .

Ter Neid ist gewiß keine schöne Eigenschaft Qh
i

er lodert beim Anblick dieser Zahlen in der
tion des Volksfreund hell auf .

^ -

Genüsse Adolf Hoffmann , der frühere ReichZm , s
abgeordnete für Reichenbach , erhielt vom Schiffŝ
fiencf )£ Stucrbücf ) ttwrtpn ^ nnÄfrtpIVmai*« . . !wegen „Hausfriedensbruchs. ^
3 Wochen Gefängnis . Hoffmann war mit noch
Genossen aus Auerbach in die Lungenheilstätt Vviji

gangen und hatte dort mit Kranken gesprô
Tie beiden Mitangeklagten wurden zu je 10 :
Gefängnis verurteilt .

** -
Und das nennt man in Sachsen Hausfrieden « !

bruch .
' ^ 1

R. Hannover , 30. März.
2. Verhandlungstag .

Die Tagung wird 9 Uhr vormittags durch Länge-
Berlin eröffnet. Es wird in der Diskussion über die
LehrlingSftage fortgefahren. A n s p a n n - München führt
auS, daß den Vrinzipalen . welche nicht in der Lage sind .

Sonntag , 7. April. C.* 51 . Hoffmann - Erzäh¬
lungen , phan'aftische Oper in 3 Akten, einem Vor- und
Nachspiel . Mustk von Offenbach. Anfang halb 7 Uhr,
Ende gegen halb 1" Uhr .

Montag, 8 . April. 8 . 68. Der verlorene Vater ,
Komödie in 4 Akten von Bernhard Shaw , deutsch von
Siegfried Trebstfch . Anfang 7 Uhr, Ende nach halb
10 llhr .

Dienstag , 9. April C. 50. Zum erstenmal : Der
Mönch von Gendomir , Oper in 3 Akten nebst einem
Prolog und Epilog Mach Grillparzer - Das Kloster von
Sendomirl , Dichtung von Franz Kaibel. Musik von Alfr.
Loreny. Anfang 7 Uhr . Ende nach 9 Uhr .

Donnerstag , 11 . April. 6 . 52 . Der Wildschütz ,
oder Die Stimme der Natur , komische Over in 3 Akten,

spiel in 4 Alten von Henrik Ibsen . Anfang 7 Uhr, Eiwe
nach halb 10 Uhr.

Samstag , 13 . Ap-il. B . 54. Neueinstudiert : Des
Meeres und der Liebe Wellen , Trauerspiel in 5 « kt. ,
von Franz Grillparzer . Anfang 7 Uhr , Ende halb lO Ubr

Sonntaa , 14. April. A. 65. Carmen , gr ^ße Ol «
in 4 Alten von H . Meilhac und L. Halevy, Musik von
Bizet. Anfang halb 7 Uhr , Ende 10 Uhr .

Theater in Bade ».
Mittwoch, lv . April. 24. Ab. - Borst. Zum erstenmal -

Hedda Gab or . Schauspiel in 4 Akten, von Henrik
Ibsen . Anfang 7 Uhr . Ende na -ti halb 10 Uhr .

Freitag , 12 . April- 25. Ab - Borst. Carme », große
per in 4 Akten, von H. Meilhac und L. Haleoq, Musik
von Bizet. Anfang halb 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Elii9 der parteu

tierten Gliedmassen verwenden, bei denen es sich,
genau genommen, auch um Leichenhaut handelt , wo¬
bei natürlich vorausgesetzt werden muß , daß die
Amputation nicht aus solchen Gründen erfolgt ist,
in denen auch die Haut selbst schon gelitten hat . —
Die Ausführungen Glucks sind von nicht zu unter¬
schätzendem Werte, denn namentlich in Gewerben
können ausgedehnte Verbrennungen usw. Vorkom¬
men. in denen Hautüberpflanzungen nötig wären .
— Die Benützung von Leichenhaut zu solchen
Zwecken verdient daher die weitgehendste Beachtung
auch der Arbeiter .

Gkwerkslhastiiihe Arbtitttdelvezsy.

Ter Sozialdemokr. Verein Mannheim delegierte
zum bad . Parteitag die Genossen bezw . Genossinnen
Böttger , Hahn , Emil und Heinrich Maier , Frau
Roth und Frau Blase.

Die Sächsische Arbeiterzeitung hat dieser Tage
ihren geradezu glänzenden Geschäftsbericht verös
sentlicht . Das Geschäft hat neben Abschreibungen
in Höhe von 26500 Mk . einen glatten Ueberschuß
von 59 011,01 Mk. zu verzeichnen ; davon entfallen
auf das Zeitungsunternehmen 29 928 Mk., auf die
Druckerei 30 083,01 Mk. An Gehältern für sieben
Redakteure und Unkosten für die Redaktion wurden
20 985,96 Mk. , für Depeschen . Berichte, Mitarbeiter
20 365,47 Mk . ausgegeben . Die Sächsische Arbeiter¬
zeitung hatte zu Beginn des abgelausenen Rech¬
nungsjahres 27 873 Abonnenten , am Schlüsse des
Geschäftsjahres betrug der Abonnentenstand fast
35 500 . Beschäftigt werden im technischen Betrieb
60 Schriftsetzer , 5 Maschinenmeister, 4 Stereoty¬
peure, 8 Hilfsmaschinisten, 9 Anlegerinnen und
Falzerinnen , 1 Buchbinder. An Löhnen inkl . Orts¬
krankenkassenbeiträgenwurden im letzten Geschäfts¬
jahr 126 276,73 Mk. , gegen 103 834 .29 Mk. des
Jahres 1905, gezahlt.

Tann heißt es weiter : Außer den Eingängen ans
dem Zeitungsverlag , die im letzten Jadr 288 182,70
Mark betrugen gegenüber 230 025,33 Mk . im Jahre

Scharfmacher in Schwulitäten . In der
industrie haben die Scharfmacher den Versuch ^
ternommen , den Holzarbeiterverband zu vernichte .
Zu diesem Zwecke haben sie große Aussperrung ^ j
vorgenommen, so vor allem in Berlin , wo 12 §2 ■
Holzarbeiter seit Januar ausgesperrt sind . M « j
rend aber der Holzarbeiterverband noch vosftj
st ä n d i g intakt ist und ohne Unterstützung
anderer Seite seine Aufgaben erledigen kann , pjM
der Scharfmacherverband der HolzinduftriHellen
teils auf dem letzten Loch . Das geht deutlich
einem vom rheinisch -westfälischen Arbeitgeberkuch)
für das Holzgewerbe, Ortsverband B o ch u m ,
dessen Mitglieder verschickten ' vertraulichen Betstj. !
brief hervor, in welchem steht , daß der Bestand daf
Zentrale für Unterstützungen verbraucht
ist und die vom Ortsverband Berlin aufgebra '
Summe von 500 000 Mk . zur Neige geh, .?
Es müsie also für neue Mittel gesorgt Werdas
und seien mindestens 150 000—200 000 Mk . eijod
derlich . Die Zentral Verwaltung ersucht u», !
die Ortsverbände , freiwillige Beiträge zu stiffr,!
und auch die Großindustrie um Beiträgki
zu bitten . Es sei das dringend notwendig .!
Die kleinsten Gaben seien willkor
men .

Ter Holzarbeiterverband hat für den jetzt tobe»,!
den Kampf schon 1800 000 Mk. geopfert.

Die Holzarbeiter führen jetzt den Vorkampf (ft
die deutschen Gewerkschaften . Würde es den Schtch.^
machern gelingen , diese Organisation matt zu setz
so würden sie nicht zögern, an die Abschlacht^ ,
der anderen Verbände zu gehen . Deshalb vexjvsj
auch die Gesamtarbeiterschaft die Entwicklung .),
Kampfes mit großem Interesse . Wir sind M
zeugt, daß. falls ein Appell an die Gesamtarbesti
schaft gerichtet würde , wozu ja augenblicklich
Bedürfnis nicht borliegt , dieser einen Erfolg
tigen würde , der den Scharfmachern die Lust nin
noch einmal einen Vcrnichtungskampf gegen
Gewerkschaft zu wagen.

g . Zur Maifeier beschloß die Nürnberger Z«j
stelle des Verbandes der Bauhilfsarbeiter , den \
feicrtag durch vollständige Arbeitsruhe zu bege
Wer gezwungen ist , zu arbeiten , ist vervfln"

1,50 Mk . in die Lokalkassc zu bezahlen . Tic Zs
stelle hat seit Beendigung der Tarifbewcguû
14 Tagen über 300 Neuaufnahmen gemacht ,
Zahl der Mitglieder beträgt jetzt über 1400 .

BadUcbe Cbromh*
Pforzheim .

5. Apii!.
— Mitglieder - Versammlung it

Sozialdemokr . Vereins . In der
Abend stattfindenden Mitgliederversammlung
Genosse Emil Eichhorn über : Rückblick aus !
letzte Reichstagslvabl sprechen. In . der daran j
schließenden Diskussion soll auch ein Antrag,
aus der Mitgliedschaft gestellt wurde, bezügluh !
Agitation für den Volksfreund , mitdiskutiert
den . Tie Diskussion dürfte sich lebhaft und Intel
saut gestalten.

— In Dürrn liegt der Volksfreuud im
haus zum Lam m , bei Christof Schlegel, aus.

Freiburg .
5. «pril

— Das Lokalkomitee für den am 27 . und
April in Freiburg tagenden Parteitag hat siäi l
bildet. Es empfiehlt sich , daß die Delegierten
rechtzeitig anmelden , damit die Quartiere best
werden können.

Alle Mitteilungen in Bezug auf den Partei!
und Wünsche in Bezug aus Quartiere bitten B

zu richten an W . E n g l e r , Rheinslraße 64 , o»

bürg i . Br .
Das Lokalkomitee .

1905, liefen für Akzidenzarbeiten 97 185,90 Mk . ein
gegen 78 109,48 Mk. des Vorjahres . Seit 1898/99
wurden an Maschinen, Schriften , Utensilien. In¬
ventar insgesamt für 245 168,40 Mk. angeschasfi
und auf diese Summe Abschreibungen in Höhe vor:
147 456,90 Mk. vorgenommen, so daß unsere ge
samten Aufwendungen heute nur noch mit 97 711,50
Mark zu Buche stehen . Tie Abschreibungen aus
Maschinen betrugen 20, die auf Schriften , Jnven -
tär und Utensilien 25 Prozent . Als wir unsere
Druckerei gründeten , mußten wir bei den hiesigen
Partei - und Gewerkschaftsgenossen einen besseren
Pump ausnehmen, da wir unS nicht gern mit Klei
nigkeiten abgeben, erleichterten wir unsere Freundi
um rund 55 000 Mk. Dieser Betrag wurde wäb
rend der acht Jahre deS Bestehens unseres
DruckereigeschöftS zu r ü ck g e z a h l t . Außer de»
aus 87 Köpfen bestehenden Arbeitspersonal sind in

— C h r i st l i ch e P r a k t i k e n . Zu der
richtigung des Herrn Paul Gießler in «
bürg (Nr . 76 b . Volksfr . ) habe ich folgendes !**
merken : In meinem Schlußwort betonte
provoziert durch das Verhalten der Diskussion"
ner von der schwarzen Fakultät : Herr Gieß)^
in einer Versammlung in Villingen anläßsich
Gewerbegerichtsbeisitzerwahlen den Streikbru«
Cöln gebilligt . Herr Kollofrath hat in einer
sammlung anläßlich der Ubrenarbeiterbew«
des Schwarzwaldes die Unverfrorenheit beim
sich als Streikbrecheragent nach Cöln zu^

rntp
indem er ausfübrte : „ Ich habe 50—70 Strem
nach Cöln geliefert und werde dies bei jeder
Gelegenheit wieder tun ." — .

Hieran anschließend verlas ich den Auftul
Leitung der christlichen Gewerkschaften M»"

„ Zum S t r e ik b r u ch"
. . _ ._

Ferner betonte ich : „Ein Strcikbrmh 0* .
bleibt ein Arbcitervrrrat, " gleichviel ob dem
ein Hirsch -Tuncker, Christlicher oder Freiorgâ
ter begangen hat . Ter Streikbruch eines «nzr
in außergewöhnlicher Notlage befindlichen
tcrs ist womöglich menschlich begreiflich ,
aber Arbeiterführer als Streikbrecheragrntc»

gieren , so bedeutet dies einen Arbriterverratc *'

schärfste Verurteilung verdient .
Es folgt hieraus , daß demBerichterstatter

ein winzig kleiner Irrtum unterlaufen ift,
Herren von der Streikbrecherzunft sofo^
Staatsaktion aufbauschen möchten.

Welche Unverfrorenheit in jenem Lager
inbe zu sein scheint , beweist folgende - : Z
Diskussion trat als erster Redner der » 19*3
Christo ein Herr Stöcker aus. Derselbe leim
' olgende Gemeinheit , ein gelinderer Autdru^
solche Machinationen nicht angebracht:
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ffngfüRnnigoit fc3 Referenten bin ich i . c vielen
^ „ ü !^n eiin ' ecstanl- L Ich anerkenne, daß diese!
h - n sehr ratgl '

u.-) gehasten Spuren . E2 mag dies
» e m Referenten schwer geworden
feint

"
Kommentar überflüssigI
So und nickt anders hat sich die Sacke in der

S
etmutiteii Bnchbinderversanm' lnng abgespielt,
sießler u . Comp, hätren wahrlich besseres zu tu » ,

alö auf ein solch geringsügiges Versehen eines Be¬
richterstatters sofort init Berufung auf § 11 des
Prcßgesetzes eine Berichtigung vom Stapel zu las¬
sen . Diese Zöglinge der Kaplanokratie mögen in
erster Linie ihren Schäfchen soviel Bildung bei-
bringen, daß dieselben lernen , sich in einer Ver¬
sammlung a n st ä n d i g zu betragen .

Karlsruhe , den 3 . April 1907.
Fr . W e i n l ä d e r.

• .stell 1. 6. April. Auf den, Friedhof in stell
purde ein« Kindsleiche gefunden. Rach dem Ergebnis
tz,r Sektion hat die etwa 6 Monat « alt« Frucht nicht
« lebt. ES dürste «in Verbrechen nach 8 218 S .St .G .B.
»orltege»

* Engen , 6. April. In Blumenfeld brannten heute
Uacht 7 Häuser, darunter das SchulhauS. nieder.* Mannheim » 5. April. An der Flohhafenschleuse
« trank der 8 Jahre alte Sohn des Spengler » Friedrich
Knau«.

— Dt« bie 'ige Strafkammer verurteiUe einen berüch¬
tigten Mansardendieb, den 21 Jahre alten Ofensetzer
stark Großer au« Waldsr«, zu 9 Jahren Zuchthaus und
j(> Jahren Ehrverlust.

• «SerlachShetm , 5. April. Erhängt hat fich der
Makler Bieber.

Der Alkohol .
Wir lesen in den MäßsgkeitSblättern : Di« Wander¬

ausstellung gegen den Alkoholismus hat fich überall,
toohin fie kommt, eine « sehr starken Besuch« zu erfreuen.
In Pforzheim hat dieser 8500 Personen bei rund
«0000 Einwohnern, also 11 Proz . der Bevölkerung be¬
tragen. Charakteristisch war der wehmütige Stoßseufzer
«ine« Bierbrauer « in der Tagespreise über die «Irre¬
führung de« lieben Publikum« " . Inzwischen war die
Ausstellung in Rastatt , Fretburg und Basel
(hier von 4700 Erwachsenen und 2300 Schülern besucht!,
von da wanderte fie nach Stuttgart , wo sie zuerst
tm Reubau der Ortskrankenkafir. sodann noch in einem
anderen Stadtbezirk untergebracht wurde. Tie Kosten
Verden hier von sämtlichen Vereinen, die sich mit
Altoholbrkämpfungbefassen, gemeinsam getragen.

Hus der Refidenz.
* Karlsruhe , 6. April.

Die Maifeier
der Karlsruher Arbeiterschaft wird in - die¬
sem Jahr begangen durch eine Versammlung der
Gewerkschaften am Vormittag , durch einen Ausflug
nach Daxlanden am Nachmittag und durch eine
«rohere Abendfeier in der Festball e . Wir er¬
suchen die Gewerkschaften , für eine zahlreiche Be¬
teiligung an der diesjährigen Maifeier schon jetzt
Propaganda zu machen .

Die nächste Versammlung
des Sozialdemokratischen Vereins fin¬
det am M i t t w o ch, 10. dS . . statt . Gen. Schwall
wird einen Vortrag halten . Außerdem nimmt die
Versammlung zum badischen Parteitag Stellung .

Zur Schneideraussperrung .
Gestern waren Vertreter des Arbeitgeberverban¬

de- und der Gehilfenorganisation vor den Vorsitzen¬
den des Gewerbegerichts geladen. Die Verhand¬
lungen haben zu einem abschließenden Ergebnis
nicht geführt . Die Arbeitgeber halten heute noch-' mals eine Beratung ab, deren Resultat abgewarter
werden soll.

Schülerauf ««hme .
Die Aufnahme der Anfänger in die Volksschule

S
eschicht am n ä ch st e n Montag . Wir legen allen'rbeitern und Gesinnungsgenossen dringend ans

Herz , ihre Kinder nicht der einfachen
kchule , der Armenschule , sondern der
erweiterten Volksschule zuzuführen . Das

- kchulgeld an der erweiterten Volksschule ist
dom Bürgerausschuß auf Anregung der sozialdemo¬
kratischen Stadtverordnetenfraktion adgeschasft
worden und an der Genehmigung dieses Beschlusses«rrch die staatlichen Behörden ist gar nicht zu zwei¬
feln . Meldet darum eure Kinder im nächsten
kckiulhans in die erweiterte Schule an und
sorgt selbst dafür , daß die Karlsruher Armenschule
verschwindet. Ihr könnt euren Kindern nichts
besseres auf den Lebensweg mitgeben, als einen
inten Schulsack . Tie erweiterte Schule leistet in
ben meisten Fächern mehr, als die einfache , beson-
« rS im Zeichnen , das heutzutage ein sehr wich»
«ger Unterrichtsgegenstand ist . Andere Städte wie
Mannheim und Freiburg haben die Armenschule
schon längst abgeschafft .

Gegen die Schiffahrtsabgaben .
Der Stadtrat beschloß, die vom hessischen Han-

hlSkammertag am 17 . März ds . Js . gegen die Ein¬
führung von Schrfsahrtsabgaben abgegebene Er¬
klärung zu unterzeichnen.

Die Arbeiter der städtischen Betriebe
Eliten auf gestern Abend in den Möhrleinscken Saal
sine öffentliche Versammlung einberufen, die sich

sehr guten Besuches zu erfreuen hatte , trotz-
in letzter Stunde vom Oberbürgermeister ein

? kaS hinausaeaeben wurde, der den offenbaren

Zweck hatte, den Erfolg der Versammlung zu der
eitel» . Wir werden darauf am Montag ausführlich
ziuiickkonimeu .

In der Versammlung referierten Landtagsabg .Ko lb und Gauleiter Heck m a n n über einen dem
Stadtrat vorzulegenden Tarif über die Lohn- ,
Arbeitsbedingungen und die soziale Fürsorge .Beide Referenten entledigten sich ihrer Aufgabe in
trefflicher Weise und ernteten lebl-aften Beifall .
In der Diskussion wurden die Ausführungen der
Referenten nackdrücklichst unterstützt . Eine größere
Anzahl Neuaufnahmen erfolgten . Zum Schlußwurde folgende Resolution einstimmig angenommen :

Die heute Im Saale der Restauration Möbrlein
tagende zahlreich besuchte Versammlung der städtischenArbeiter erklärt sich mit den Ausführungen der Re¬
ferenten einverstanden. Sie kerrachtct die Löhne der
städtischen Art etter als unbedingt einer durchgreifenden
Verbesserung bedürftig, ebenso die Bestimmungen de«
ArdeiterstatutS über die soziale Fürsorge.Die Versammlung beauftragt daher den Verbandder Gemeindearbeiter , einein verehrt. Stadtrat Vor¬
schläge zur Verbesserung ihrer Lag« zu unterbreiten
und erwartet , daß die Stadtverwaltung diese Vorschlägeohne Voreingenommenheit prüft und entsprechende
Verbesserungen vornimmt.

Der Oberbürgerineister lieh in seinem Ukas er¬
klären, daß der Stadtrat mit dem Gemeindearbei-
rerverband «licht in Unterhandlungen trete . Das
konnte natürlich für die Versantinlung kein . Grund
sein, den in der Resolution niedergelegten Stand¬
punkt nicht einzunehnien. Auch in Karlsruhe wird
die Organisation der städtischen Arbeiter sich noch
ihre Anerkennung erringe ».

Schwurgericht .
Die Sitzungen des Schwurgerichts für

das 2 . Quartal 1907 beginnen Montag , den 16.
April , vormittags 9 Uhr . Zum Vorsitzenden wurde
Landgerichtsdirektor Dürr , zu dessen Stellvertre¬
ter Landgerichtsrat S ch u b e r g ernannt .

Deutscher Freidenkerbnnd . Montag den 9. April,abends halb 9 Uhr, findet im Nebenzimmer der Restau¬
ration zur Karlsburg , Akademiestraße 30, vis ä-vis der
Kaiserpassage , eine Versammlung statt . Anhänger dieser
Sache sind freuudlichst eingeladen.* Eden -Theater . Die gestrige Abendvorstellung er¬
freute sich wieder eine « gute» Besuches , ein Zeichen dafür,
daß den Darbietungen allgemines Interesse entgegen-
gebracht wird. Morgen Sonntag studen zwei . Vorstellungen
statt und zivar nachmittags 3 Uhr und abends halb 9 Uhr.* Städtische Richtschmausgelder . Den an dem
Schulneubau in der Gartenstraße beschäftigten Arbeitern
werden die üblichen Nichtschmausgelder bewilligt. In
Zukunft werden solche Gelder nicht mehr bewilligt werden.So sagt der Stadtrntsbericht . Nun gut, dann bezahleman höhere Stundenlöhne und die Maurer sind ohneweiteres damit einverstanden.

* Ungetreuer Geselle . Am 3 April stellte ein
hiesiger Bäckermeister einen Hausburschen ans Augsburg
ein und als er ib » am nächsten Morgen mit einem
Fahrrad und einem Korb voll Brot fortschickte, um damit
die Kundschaft zu bedienen , ging er mit Rad und Brot
flüchtig .

* Nur in Holzsärgen darf man beerdigt werden.
Nach Mitteilung des Bezirksamts haben neuere
Untersuchungen ergeben, daß die Verwesung der in
Hartgußsärgen beerdigten Leichen unter Umstän
den langsamer vor sich geht, als in Holzsärgen.Es sollen daher die Bestimmungen der ortspolizei
tichen Vorschrift über das Bestattungswesen , durch
welche die Verwendung von Hartgußsärgen zuge
lassen ist, gestrichen werden. Der Stadtrat ist damit
einverstanden.

* Verhaftet wurden : 1 . eilt Mechaniker von hier,der dringend verdächtig ist , mit noch zwei Freunden
am 30 . v . Mts . im Walde bei Bruchhausen gewildert
zu haben ; 2. ein 22 Jahre alter Taglöhner aus
Zuffenhausen, welcher vom Stadtpolizeiamt Stutt¬
gart wegen Diebstahls und Betrugs verfolgt wird ;3. ein 24 Jahre alter Schuster aus Dobel, weil erin einem Gasthaus« seinem Schlafkollegen 10 Mk.entwendete und 4 . ein 21 Jahre alter Dienstknechtaus Graben , der in der Nacht zum 6 . ds . Mts . Ecke
Kreuz- und Zähringerstraße Ruhestörung , groben
Unfug und Bedrohung verübte und sich schließlich
noch des Widerstands schuldig machte .

Neunter Nerbandsiag der Maurer
DeuWanÄs.

K. Köln . 4. April 1907.
8. Verhandlungstag .

Die Sitzung bezcnnt mit der Statutenberatung . Die
im Plenum angenommenenAbänderungsvorschläge werden
der gewählten Redaktions-Kommission zur weiteren Be¬
ratung Überwiesen . Länaere Debatten machen die An¬
träge notwendig, die gestellt sind, um deni Vordringender Bureaukralie im Verbände vorzu engen. EinzelneOrte bezwecken nämlich , den besoldeten Beamten de ?Verbandes, besonders den Gaubcamten , das aktive Wahl¬
recht zu den Verbandstagen abzusprechen . In scharfenWorten wendet sich Bömelburg gegen den Unfug solcher
Anträge. A » die anwesend- n Verbandsbeamten richteter die Mahnung, stets und ständig die Ursachen , die zusolcher Kleingeisterei treiben, in den einzelnen Orten
energisch zu bekämpfen . — Die dieSbeuio.lich gestelltenAnträge werden gegen 21 Stimmen abgelehnt.Eine lebhaft « Debatte entspinnt sich über die bean¬
tragten Beitragsänderungen . Bömelburg gibt Aufkläru- güber die Ursachen, die dem Vorstand zu seinen AnträgenVeranlassung gaben. Wohl war eS möglich , das Ver-
bandsvermögen auf 2 ' , Mill. Mark zu erhöhen, so daßbei normalen Berbältnifien Ausgaben und Einnahmenin Einklang zu bringen sind , trovdem sei eS notwendig,dem Verband Vorstand in Verbindung mit dem Ver-
bandSausschuß und den Gauvorsitzenden das Recht ein-
zuräumen. unter ganz außergewöhnlichen Verhältnissen
Extrabeiträge auszuschreiben. Weiter sei eS notwendig,die Beiträgst asten um zwei zu vermehren, eine 9. und 9.

anzugliedern. Bei einem Lohn über 92 bis 67 Pf . soll
der Beitrag 68 Pf . und Über 67 Pf . soll derselbe 70 Pf .
belragen.

Der 31 . März 1908 wird von vielen Kollegen als rln
verhängnisvoller Tag für den Verband betrachtet, da an
diesem Tag ein ganz Teil Tarifverträge ablaufen . Redner
glaubt , keine Befürchtungen hegen zu müssen , da die Ver¬
träge sich für Unternehnier und Arbeiter gleich praktisch
bewährt haben und si eziell das rheinländische und
westfälische Industriegebiet bürge für daS Zustandekommenneuer Verträge. Schon die Mitarbeit des BeigeordnetenDr . Witisrld in Esten, der fich in dieser Weise bereits
recht verdient gemacht habe.

Die erwähnten Anträge werden einstimmig ange¬nommen. Ueber da« Recht des Vorstände« zur Er¬
hebung von Extrabeiträgen wird namentlich abgeflimmtund ergibt die einmütige Annabme. Sodann wurde die
Beitragsvflicht der kranken Mitglieder erörtert und nach
reiflicher Erwägung bleibt der alte Zustand erhalten .Hinzugefugt wird, daß die Betrestenden, auch wenn die
Erkrankung während ihrer Karenzzeit erfolgt, ihren Bei¬
trag voll zahlen.

Weiter wird auf Antrag des Vorstandes beschlossenMitglieder, die in Strafanstalten interniert find, aus¬
schließlich derer, die auf Grund der 88 94 bi» 94 K unter¬
stützungsberechtigt sind, können sich ihre alten Rechte er¬
halten , wenn fie für jede Beitragswoche während der
Internierung 30 Pf . Beitrag zahlen.Die Mitglieder, die die Bauschule besuchen, sollen in
Zukunft ihren Beitrag in den Zweigvereinen bezahlen,in denen sie angemeldet sind.

Auf Antrag des Vorstandes wird beschlosten, daß nur
Exlrabeiträge für VerbandSziveck« erhoben werden.

Dem 8 20 wird folgender Zusatz angefügt :
»Alle Beschlüste in finanzieller wie moralischer Be¬

ziehung. die von der Mitgliedschaft de» jeweiligen Ar¬
beitsortes gefaßt find , sind für jeden dort arbeitenden
Kollegen bindend. "

Auf Antrag des Vorstandes und deS Ausschusses ivird
weiter beschlossen, die Prozente , die von den Beiträgenan. Orte verbleiben, zu verringern .

Von 65 Pf . Verbandsbeitrag sollen 14 Pf .
■ . 60 . „ „ 16 ,

. «v . „ . 19 .
„ 70 » „ . 20 .am Orte verbleiben.

Da es niittle--weile 6 llhr gelvorden ist und heut«der gemeinschaftliche Theaterbesuch stattfindet. wird die
Sitzung gesckilo«en . Die Statutenberatuug soll morgen
fortgesetzt werden.

»
Am Sonntag , den 7. April, beginnt der neunte Ver¬

bandstag des baugewerblichen Hilfsarbeiter -Verbandes
Deutschlands in Hamburg .

Zur Tagesordnung stehen interessante Punkte, fürderen Beratung fich die Oeffentllchkeit Interessierendürfte.

Hus dem Reiche .
Starnberg , 5. April. Der Obergärtner Geiselmannertränkte gestern seine drei Kinder und sich selbstim Starnberger See . Die Leichen find geborgen.Köln , 6. Avril. Auf entsetzliche Weis « istder Rentner Broich im Siegorte Fernegierscheid um»

Leben gekommen. Durch die Unvorsichtigkeit einigerKinder war ein Waldbrand entstanden, der aus die Par¬
zellen seines Bruders überzuspringen dohte . Broichwollte die Flammen dämpfen, als er einen Ohnmachis-
anfall erlitt und in die Glut stürzte. Seine vollständigverkohlte Leiche wurde später auf der Brandstätte
aufgefunden .

Kassel» 4. April. Der größte Schuft . . . En «
ArbeiterSsrau, die zwei Arbeitern gegenüber über ihre
elende Lage geklagt und dabei über die Lebenshaltungdes Kaisers gesprochen und beschimpfende Aeußerungenüber den Kaiser getan hatte, wurde von den beiden Ar-
be tern drei Wochen später, als Differenzen zwischenihnen entstanden waren, denunziert. Dir Frau wurde
heute wegen Majestätsbeleidigung zu der
geringsten zulässigen Strafe von zwet Monaten We-
sänqniS verurteilt.

Breslau , 5. April. In Baranowitz bei Sorau ist in
einem Arbriterwohnbause das Deckengewölbe eingestürzt,wobei eine Witwe mit ihrer 40jährigen Tochter und
einem 19jährigen Enkelsohn verschüttet und getötet wurden.

Vermischtes.
8 Panik in einer Badeanstalt . Eine ungewöhn¬

liche Szene spielte sich in der vorigen Woche in
N e w y o r k ab. In der großen Badeanstalt , die
»nter der Synagoge in der Cannonstreet erbaut ist .
brach plötzlich Feuer aus . Ungefähr hundert Män¬
ner , von denen die meisten gerade im Wasser pud-
delten, liefen , von Schrecken ergriffen , ins Freie .
Auf der belebten Straße verursachte das plötzliche
Auftauchen vieler splitternackter, wassertriefender
Männer unter Damen großen Schrecken, unter den
Männern riesige Heiterkeit. Es sollen sich Szenen
von unbeschreiblicher Komik abgespielt haben.
Nachdein sich die erste Bestürzung gelegt hatte ,
kamen die Bewohner der nächsten Häuser rasch mit
Decken und Kleidern herbei, um die zitternden nack¬
ten Gestalten einznhüllen. Das Innere der Bade¬
anstalt brannte vollständig aus .

Letzte port .
Die Offenbacher Gewerbegcrichtswahle «.

Offenbach (Main ) , 5. April . Bei der heu¬
tigen Gewerbegerichtswahl erhielten die Kandidaten
der freien Gewerkschaften 4595 Stimmen ,die Nationalen 598 Stimmen . Die freien Gewerk¬
schaften erhalten demnach 18, die Nationalen zwei

itze . Bei der Arbeitgeberwahl eroberten die freien
Arbeitgeber 2 Sitze, die Gegner erhielten 18
Mandate .

Ein Erlast Picquarts .
P -aris , 5. April . Kriegsminister Picquart

richtete ' im Blick auf die kriegerische Rede de-
Generals Bailloud in Nancy an die Korpskomman¬
danten ein Rundschreiben, worin er in Erinnerung
bringt , daß die Korpsbefehle gelegentlich des Dienst¬
antritts oder Abschieds von Offizieren rein fachlich
zu halten seien, sowie daß in etwaigen Ansprachen

Ausdrücke vermieden werden müssen , die die Befug¬
nisse der Militärbehörden iiberschreiten oder über¬
triebene Aeußerungen herbeiführe » könnten.

Unruhen i» Marokko.
London , 5 . April . Daily Mail berichtet aus

Lalla Marnia über schwere Unruhen im Innern -
von Marokko. Ta die französische Militärbehörde
Angriffe der Marokkaner fürchtet , so dringt sie in
den Gouverneur von Udschda und die Kaids , Boten
mit der Nachricht von der französischen Okkupation
durchs Land z» senden.

Russische Revolution
Auflösung der Dnma .

Petersburg , 5 . April . Gerüchte von einer
bevorstehenden Tuma -Auslösung , die in den letzten
Tagen ohne greifbare Gestalt in Umlauf gesetzt
waren , werden jetzt auch von Personen in amtlicher
Stellung und zwar mit besonderem Eifer vom
Finanzministeriuni aus verbreitet.

Tie Petersburger Garnison ist in den letzten
Tagen durch mehrere Regimenter verstärkt worden,
Die Stadt ist für den Fall von Unruhen in vier
Bezirke eingeteilt worden. Mit dem Oberbefehl ist
der Stadthauptmann von Petersburg , Dratschenski,betraut worden.

Die neueste Meldung besagt , daß die Stadt mit
Militär angesüllt ist , besonders mit Kosake^l und
Dragonern , wie zurzeit der ersten Auflösung der
Duma .

Vereinsan2 « iger.
Dnrlach. (Lederarbeiter. ) Sonntag den 7. April,

morgens bald 10 Uhr . Monatsoeriammlung im Lokal.
Vortrag de» ArbeitersekretärsHerrn AlbertWilli -
Karlsruhe . Da« Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist
nötig . 1897 Der Vorstand.

Grünwinkel . (Soziald . Verein .) Montag, den 8. April,
abends halb 9 Uhr , Mitgliederversammlung im Vrr -
einSlokal Jeder Parteigenosse muß erscheinen , auch
die BolkSfreundleser sind freundlichst eingeladen.

Die Tagesordnung lautet : Di« bevorstehende
Gemeinderatswahl . 1980

Blankenloch . Sonntag den 7. April, nachmittag» 9 Uhr,
findet in der Wirtschaft zur Traube «ine wichtig «
Besprechungstatt. Die Volksfrrundlrsersowie Freund «
unserer Sache find freundlichst «ingeladen.
1899 Der Einberufer .

Bruchhause ». <Soz . Wahlveretn.) Montag Abend 8 Uhr
im grünen Baum : Versammlung mit Vortrag .
Freunde unserer Sache find willkommen .

1400 Der Vorstand.
Mörsch . (Soz . Verein.) Sonntag , den 7. AprU , mit¬

tag » 1 Uhr : Mitgliederversammlung im Lamm.
1899 Der Vorstand.

Lahr . (Soz . Verein. ) Montag, den 8. April, abends
8 Uhr. im Adler : Versammlung. Tagesordnung wird
im Lokal b könnt gemacht. 1996 Der Vorstand.

Fretburg . (Jugend -Organstation.) Nächst« Versamm¬
lung Montag den 8. April bet Santo (Belfortstr.).

Singe « . (Soziald . Verein.) Mittwoch . 10. April, abends
8 Uhr, in der Germania Mitgliederverfammlun, .
vollzählige » und pünktliche« Erscheinen ist notwendig.

Bricfhaften der Redaktion .
Kollna «. Die Redaktion hat mit dem Versand d«r

?eitungen nicht» zu tun ; wir haben Ihre «arte der
xprdition übergeben.

Briefhaften des Hrbeiterfehretariats .
(Bureau : Kurvenstraß« Rr . 19, II . Sprechstunden täglich,
mit Ausnahme de» Sonntag » von mittag» 13— ' i,2 Uh»,
am Montag , Dienstag . Donnerstag und Freitag auch

abend» von 5—8 Uhr . )
Sch . » hier . Wenn Si « wegen Materialmangel » nicht

weiter arbeiten konnten , so find Sie berechtigt, vom
Arbeitgeber Entschädigung zu beanspruchen , da der B beit«
grber nach 8124 . Ziff . 4 d>r Gewerbeordnung verpflichtet
ist, bei Stücklohn für ausreichende Beschäftigung zu sorgen.

Essenweinstr . , hier . Nach 8 «29 B.G. B . haben
Sie während der KündigungSzett da» Recht, angemessen «
Zeit zum Sussuchen anderer Arbeit zu verlangen . Sie
tun aber gut. fich mit dem Arbeitgeber über den Zeit-
puntt ihre» Wegbleibens von der H: beit zu dem gedachten
Zwecke zu verständigen. Die Frage, ob für die zum
Bufsuchrn einer anderen Stelle geioährte Zeit Bezahlung
verlangt werden kann , ist strittig. Der ß «29 B. G.B.
enthält leider eine ausdrückliche Vorschrift in dieser Be¬
ziehung nicht und auch die Bestimmung de» 8 « l « B. G .B
läßt der Auslegungskunst wette » Spielraum . Verlangen
Sie aber immerhin Bezahlung der betr. Zeit und er¬
heben Si «. wenn d e Bezahlung verweigert wird, Klage
beim Gewrrbegericht.

Sch . , Rhcinfelde» . Nach 8 « des Gesetzes über das
Vereins » und VersammlungSrecht ist die Staats Polizei¬
behörde berechtigt, von den Vorstehern und Mitgliedern
eines Vereins üver die Verhältnisse desselben , seine Vor¬
steher und Mitglieder Auskunft zu verlangen.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel . Badische u. Deutsche Politik, Ausland . Gemeinde-
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A . W e i ß m a n n ; für die In¬
serat « : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de«
VollSfreund Geck u. Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

Eine

JVIaifest -posfkarte,
in der Zeichnung in spezifisch badischem Charakter ge¬
balten, buntfarbig , wird zur diesjährigen Maifeier in
unserm Verlag erscheinen.

Proben und Bezugsbedingungen lasten wir zunächst
unser» Filialinhabern zugchen .

Karlsruhe , den 2. April 1907.
Verlag des Bolkssreund .

Reeller Total -Äusverkauf
Krawallen
Krajjen
Manschetten

Berichtigen Sie meine
Bchaufen fter.

wegen gänzlicher Geschäftsaufgabe anderweitiger Unternehmen halber.
Auf mein grosses reichsortiertes Lager in sämtlichen Herren -Mode -Artikeln

Weixse Oberhemden Tricot WR . che Hüte Schirme
Bunte Oberhemden Unierzenge Hütsen Stücke
Karhthemden Strümpfe Hcsrntrlffer Portemannales

Nanschettenknüpfe
Y orsterknadeln

etc . etc . etc .

gewähre ich >- 25 °
|0 Rabatt . Qeberzeugen Sie kick von

der preiswördigkeit.

of Kaiserstrasse 24.
vfi*: .• ‘ -2 -

'



Eden -Theater .
Weltunternehmen.

Vsriele-Zmilstton.
Zprkchtildk ltdkllde Phstographik »,

Ziugküdk lebende Nhotographiea ,
Mnilnerrnde lebende Piiotographien.

im Saale zur Eintracht , Karlfriedrichstratze30,

Sonntag » 7 . April , nachmittags ! » Uhr n. abends 8 ^/, Uhr :

2 grosse Vorstellungen 2
Das 5Mhr ge JubiläumSr. kg!, tzebeü des GroßherM» vsn Mr «

u. a Parade der Karlsruher Garnison unter Führung
S . M . Kaiser Wilhelm 11

Montag Ser» 8 . April :

Leine Vorstellnng
Dienstag den 8 . April , abends 8 '/, Uhr :

Grosse Vorstellung .
Vorv erkauf in den Ztgarreahandlungeu der Herren G . Zschoch-Lacroix ,

Kaiserstraße 82» und 229 , Ad . Stauffert » Kaiserstrabe 11 -%

G . Schneider , Kaiserstr. 186. Ae ! ix Kiilmel . Durlacher-Allee 4.

Karl Stiefel , Karl - Friedrichstrabe 19 und im Zigarettengeschäft

„ äHcnte " , Kaiserstr. 66.
1352

Die Direktion.

GmeOistsImIkll Dulch.
Wir bringen hiermit der Arbeiterschaft

von Durlach und Umgebung zur Kenntnis ,
daß der Boykott über die Storchenbrauerei
ln Speyer UM" nicht "ME ausgehoben ist
u. appellieren nochmals an Euer Solidaritäts -
gefühl .

Brauerei zur „Guten Quelle
“

, Durlach
Rittnertstrahe .

Morgen Sonntag de« 7 . April bei gutem Wetter 1408

Großes Harten -Konzert.
Eintritt frei !

« « ladet Höst , ein E. Ludwig.
Darlach .

Die Adresse der Filial-Expedition ist von jetzt an :

_ F. Flohr, Friedrichstratze S, 4 . St.

Prim »

Rotwein
per Liter von

an

empfiehlt

die Spanische Weinhandlung

? ablo Vidal
Kheinstrasse 45.

Bnriachcrstr . SS. ftflppnrrerstr. 14.

Pforzheim 1S88
Dtantenstrasse 6. Sleichstrasse70.

Wirtschafts -Eröffnung.
Freunden und Bekannten zur Mitteilung , daß ich da« Restaurant

„Zur Harmonie ",
Kaiserstraße 57 ,

übernommen babe. Es wird mein Bestreben fein, durch Verabreichung
guter Speisen und Getränke mein« werten Gäste zufrieden z« stellen
«ad sehe einem zahlreichen Besuch« höflichst entgegen. 1881

jllbert Xohlmann.
Sonntag den 7 . April , nachmittags 4 Uhr »

grosses Eröffnimgs -Konzert .
CO Q GOOOOOOOoOOOOOOOOOOO

o Hcschäfts -Kmpfthlung . 8
9 Meinen werten freunden . Bekannten und einer der - 5

ü ehrlichen Nachbarschaft die ergebene Mitteilung , daß ich V

O in meinein Hause O

o Eike Boeürh- und Roonftrahe O
O eiw O

g 3iprrrn - m Tabak-Grschafi g
O eröffnet habe .

O
Q Trirch Nuierhaltung eines reichassortterten Lager » Q

f * nur erster Fabrikate bin ich in der Lage , den weitgehend » ^

^ sten Anfoiderungen zu genügen . ^
O Indem ich bitte, n»ein Unternehmen gütigst zu unter- O

O stützen, zeichne O
t4o2 Hochachtend

q Franz Maier, Roonstrotze iS. q
OOOOOOOOOOO ^OOOOOOOOOOO

Besonders preiswerte Offerte
für den

Schulanfang
Sehtal'Jlrftkel.

Schulranzen für Knaben
Stück 98 tj, 1 .20 , 1 .45 , 1 .95 , 2 .40 —9 .50

Schulrauzen für Mädchen
Stück 95 g. 1 .25 . 1 .45 . 1, »0 , 2 . 10 - 7 .50

Aufgabebücher
Stuck 8 , 6 und 3 4

Oktavhefte
Stück © und * g

Löschblätter
*0 Blatt 4tJ

Schiefertafel » 3tuet *5 , 22 , 10 4
Schiefertafeln , doppelt Stück 30 , 24 4

Griffel t. Kaste« 10 4
Griffel

100 Stück 45 4

Federkasten Stück 45 , 35 . 28 , 18 , 12 , 9 , ? 4
Lineale Stück 10 , 6 , 3 4
Stahlliueale Stück 35 , 32 , 25 4

Kindor - Jl Sitzen
Eport -Mützeu in marine Stoff und Samt

Stück 22 " 180
Teller - und Matrosen -Mützeu

Stück 325

125 95 58 35 4

HO 85 58 4

Reißbrettfttfte , gelb
Lnra - Gummi
Schulfeder „Rose "

„

Schnlbletsttste
Eolleghefte mit Wachstuch-Deck»
Collegmavpru in Leder und Ledertuch
Aktenmappe »
Notenmappen
Gchreidmappe »
Füllfederhalter
Schul -Rettzzenge

ScImMlüte
für Knaben und Mädchen

Stück 220 145 110 95

S Dtzd . « , Groß » 0 4
Stück 5 und Sg

Dtzd. 8 4 . « roh 80 4
. 10 4 , . 100 4

* 4 , . 804
. » » 4 . . * *04
Stück 7 , 5 , 4 , 3 , 2 4

88 , 28 , 184
Stück 3 .40 JC bi« 48 4

Stück 4 .50 bi« 2 .2 »
„ 9 .50 , 1 .10
» 3 .50 » 684
, 5 .85 . 1 . 10
, 5 .50 , 8 5 4

Hinder-Schulbleidehen.
_ k!rohe _ 55 _
Stück

'
SSO

in praktischen Farben uud guter Verarbeitung
6065 70 75

4 .Ä5 5 .50
80 om

2 .95 » 50 0 .25

Kua!kk» -WsWojs-A«ßße
WW-" in Kittel« und Matrosenform, für 6 — 10 Jahren -WW

4 .75 , 9 .00

Schul -Cäpes

KnabenAlusen
in Waschstoffen, Matrosenform mit garniert . Kragen und Kravatte

Stück « .20 , 1 . 70 1 . 45 , 1 . 20 , 95 , 78 , 65 4

in bla» und grau «TM ch^ M

Loden Stück bi, 7 .25
Kinder ' Schul "Stiefel, Wichsleder

Größe 28 - 24 Größe 25 -26 Größe 27 80 Größe 81—85 1890

» .85
Paar 58 .45 Ä 75 3 .75

Besonders preiswert

Mädchen -Schiil -Sclmx *zei &
Größe 60—70 70—80 80—90

J*5 4

Knaben -Sweater
in gute» Qualttäten und hübsche» Dessin «

Größe 1 2 8

1.10 1 . 30

98 4
1 .30
1 .75

1 .10
1 .60
1 .95

1 .25
1 .85
2 .45

Kiader -Strümpfe
schwarz Baumwolle , für 6—12 Jahr «

Paar 52 48 44 40 36 32 29 .

Paar 90

Paar 75

schwarz Regergarn zum Anstricken
» » 82 75 68 62

schwarz mit bunt geringelt
7, » 64 60 56

H
.

Schmoller & Cie

Stadtgarten
(bezw . Fewthatle )

Sonntag de« 7 . Avril 1907 , nachmittags 4 Uhr ,

Militärkonzert
gegeben von der gesamten Kapelle de«

Aekd-Artllkerie - Aeqls . chro HÜerzog ( I . Bad . M . 14)
Leitung : Königlicher Musikdirigent H. Lies «

CImMHi / Abonnenten 20 Pfg.
bllHiill » ^ Richtabonnenten 50 Pfg.
Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfg .
Dt« Konzertabonnementskarten haben Gültigkeit.

Di « Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaliaen Eintritt .

1384

S «deLS « ck:2<» cdL!2 -isedL 2 -s »edLLS/ »
| g llaxlanden . -WW

VirtschaftL-Uebernahme uni Empfehlung .
Der geehrte» hiesigen Einwohnerschaft sowie meinen werten Freun¬

den und Bekannten von hier und Umgebung zeig« ich hiermit ergebenst an.

daß ich .mit heutigem die Wirtschaft 1389

„Zum Lamm"
übernommen Hab«. E« wird mein eifrigste« Bestrebe» sei«, mein« wertea

Gäste mtt nur prima Speise « und Getränke « zu bedienen.

Einem zahlreichen « «suche meiner der Reuzett entsprechend einge¬

richteten Lokalttäten entgegenfeheud. zeichnet hochachtrnd
Emil Klinglet *, Wirt.

bei gutem Lohn zum sofortig n Ein¬
tritt gesucht. 1380

Badisehe Cedertoerke
Karlsrnbe -Mühlbnrg .

HJirtfdjnfte ^ Jltbrinaljnjc nnii Empsrhluig.
Einem titl . Publikum, meinen werten Bekannten und einer verehrl.

Nachbarschaft teile ich hierdurch Höst, mtt, daß ich di« Wirtschaft

„Zum Helgoland“,
T « rlacher »Allee 34 ,

übernommen und eröffnet Hab«. S« wird mein eifrigste« Bestreben fein,

durch Verabreichung nur guter Speisen , reluer Wein « sowie ft. Lager¬
bier au« der Brauerei Kämmerer di» Zufriedenheit meiner wertrn « äste

zu erwerben und zu «rhatteu .
1401

HT Kieme Mcblmditang ; ! -MW

Um genetgtea Zuspruch bittend, zeichnet hochachtend

Anglist Baumann, Metz,er i . JBirt

Sdirorinr -
S d) m p Is
garantiert rein

prt pst. 58 Pf§.
empfehlen

Pfannkuch & Go.
Q. m. b. H.

in den bekannten Karlsruher
Berkaufftellea.

Dstudkr-versteigerng.
Am Mittwoch » den 17 . Avril

19 " 7 , und nötigenfalls, Donners¬
tag , den >8 . April 1907 , vorm ,
von 9 Uhr und nachm, von 2 Utr
an » findet im Versteigeruagllokal de«
Leihhauses: Schwonenstr. 6, 2. Et .,
di« »ffeutllche Versteigerung der
verfallene » Pfänder Rr. 16 286 bi«
mst 16 708, bestehend au« Kl id« r.
Weißzeug . Bellen, Gold u Silber ,
Uhren » Regulateure, Reißzeuge, Fahr¬
räder rc., gegen Barzahlung smtt

Da« BersteigerungSlokal wird ein«
halb« Stund « vor Versteigerung«-
beginn geöffnet .

Die Kaffe bleibt am verstetger -
ungStag geschloffen. 1376

Karlsruhe de» >. April 1907.
Städt . Pfandleihkaffe .

Nähmaschine
bereit » noch nen. ist umständehalber
se r billig zu verkaufen. Dnrlach »
Kronenstraße 1. 1892

Kaninchenftall
mit 6 Kaninchen ist für 25 Mark
zu verkaufen . Rah. Grünwtukel ,
Berbindnngsstr . 11 . >883

tt | [menbf»t . 24 ., Rüvpurr ist ein«
*44 2 Ziunner Wohnung mst Garte »
auf ersten Juli zu vermretea.

*aa « garteustr . 4 « , 4. St . L ist eia
4 * gut möbl. Zimmer an «inen sol.

Arbeiter billig zu vermieten.

^ agsfeld . Bei meinem Wegzug»
sage ich allen Parteiarnoffen u. -

Freunden herzl. Lebewohl. F . Rausch. ’

«Lb örnerstr 13., Hth 2. St . ist eia '
O« «in ack möbl. Zimmer a» einen
soliden Arbeiter zu vermieten.
ich) üppnr , Allmendstraß« 29 ist aut
«111 . Mai oder L Juni eilte schönch
Maas. Wohn, von S Zimm. zu veri» .
Lchüyenftrafte 93 » 3. St ., ist ei» '
d möblierte« Maasardenzimmer }»
vermieten. 1871

•rb lkleiner Rastatterj ist Wege«
1 l ” Wegzug für 8 Mk. z» verk.

Phtlivvstr . 5 , part .. Haltest, d. Elek»

bereits neu mit ftupfernbft
"

♦ und Messtngstange , preiSli
abzugeben . Angartenftr . 75 ., 4

KOnfiltchs, fcS K
habe». Sophienstraste 195 , 2. St.

mit Rost , sowie Kinde «'
liegwage » ist zu ver»

Htrschstraste « 2 . Hth. 8. St .

HerrwsiilinO. LLL ''
abzugeb., Waldhornstr . 39 , 2. &

17 , 4 Et .
6 Uhr ab

zweirädriger bst! ,
*i iu derk LniseufM

Anzusehen abend« v»«

S,« loa,re.
Nr . 58 , 4 Et ^

Lachnerstr. 20 , I. Ot.
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